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EineSchwetzerreisedes Kaisers?
Als Kaiser Wilhelm den österreichischen

Manövern in Mähren beiwohnte, hat der
Monarch zu einigen anwesenden schweizerifchen
Offizieren geäußert er würde sich freuen, auch
einmal deit schweizerischen Maiiöoern bei-
wohnen zu können. ·Auch dein schweizerischen
Gesandten in Wien hat der Kaiser diese Worte
wiederholt Natürlich werden sie in der
SchweizerPrefse viel besprochen und die»Straßs
burger Post« veröffentlicht eine Zuschrist aus
der Schweiz, in der es u. a. heißt:

»Ja der Tat wird auch im Bundesrats-
hause zu Berti die Anschauung vertreten, daß
es sich bei den kaiserlichen Aeitßerungen um
keine Worte bloßer Höflichkeiten handelte,
sondern um einen bestimmt geäußerten Wunsch.
Schon vor einigen Jahren war die Rede, daß
der deutscheKronprinz zu den schweizerischen Ma-
növern kommen solle; damals scheiterte die
Sache an der Etikettefrage, da der Kronprinz
nur den Rang eines Majors bekleidete, wäh-
rend gleichzeitig ein französischer Brigadegene-
ral anwesend sein sollte. Falls der Kaiser
aber eine Einladung zu den Manövern an-
nehmen wiirde, käme er natürlich als Sou-
verän u. müßte dementsprechend empfangen wer-
den. In der schweizerifchen Presse wird die
Ungelegenheit durchaus in fympathischem Sinne
besprochen. Man freut sich darüber, daß der
Deutsche Kaiser das Milizheer der Schweiz
für bedeutend genug hält, um seinen Uebun-
bungen beiwohnen zu wollen. Und wirklich
liegt ja bei dem Wunsche des Kaisers eine
Art Anerkennung für das unablässige Bestre-
ben der eidgenössischen Armeeverwaltung, das
Heer in Ausbildung itnd Atisrüstung auf der
vollen Höhe der Schlagfertigkeit zu erhal-
ten.

Einen merkwürdigen Eindruck dagegen hat
der Wunsch des Kaisers itnd die symphatische
Aufnahme, die er beim Volk und bei der
Bundesregierung gefunden, in Frankreich her-
vorgerufen. Dort vertritt man die zum min-
desten eigentümliche Ansicht: Wenn der Deut-
sche Kaiser aus Einladung des Bundesrats
zu den schweizerischen Armeemanövern käme,
so wäre das eine Verletzung der Neutralität
der Schweiz. Und es werden sogar von Pa-
ris aus bereits internationale Schritte in Aus-
sicht gestellt. In der Schweiz ist man empört
über diese französische Anmaßung. Die Teil-

     

—" nahnie des Deutschen Kaisers oder irgend ei-
nes andern Souveräns an den Manövern
;»; wäre doch eine rein schweizerische Angelegenheit,
die mit der Neutralitätsfrage nicht das min-

deste zu tun hat. In weiten .;«Kreisen des
FVolkes und namentlich auch im schweizerischen
zHeere hofft man, der Bundesrat werde, falls
ftwirklich von Paris saus eine Einmischung
"«verfucht werden sollte, den Franzosen die ge-
-'l

bührende Absertigung zuteil werden lassen.«

Man darf im Gegensatz zu den Schweizern
szwohl annehmen, daß Kaiser Wilhelm in sei-
Eksner liebenswürdigen Art dem Gesandten, wie  

Vezngtweets fin- das Vierteljahr 1,20 In, wonniglich 40 in.
wöchentlich to Ps» answürts u. bei den Poüanfkaktseu 1,50 im
Insekt-ich dte 6 gespeist-site Petttzeile 15 Pf» Rette-tue- Beile
15 Umsicht-rate werden an den Ers cheinauastagen bis 10 um
angenommen. Juwelen-Annahme sevdebrnnditroße 3, Data.
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den Osfizieren nur einige Höflichkeiten satlen
wollte. Aber selbst, wenn es sich um einen
Wunsch handelte, den Kaiser Wilhelm gele-
gentlich verwirklichen sollte, so könnte gegen
die französische Einmischung nicht energisch ge-
nitg Einspruch erhoben werben.
 

Tun stritten um: fllniueuenn.
Brotherren den 28. September 1909

Zur Brochauer Wasserversorgung..

Am 25. bezw. 26. September war in den
Breslauer Tageszeitungen ein Attikel der
Trinkwasserversorgitng des Dorfes Krieteru bei
Breslau gewidmet. Die Wasserversorgungss
frage dieses an Breslau sich eng anfchließenden
Ortes bietet Anlaß genug, auch den hiesigen
Trinkwasserverhältnisseii einige Aufmerksam-
keit zuzuwenden,

Schon der Anfang des in Rede stehenden
Artikels läßt erkennen, daß das Vorhandensein
einer zentralen Wafferleitung, ganz abgesehen
von der hygienischeu Seite, nicht nur eine
große Bequemlichkeit für die Ortsbewohner,
sondern auch eine gewaltige Ersparnis an Geld
bedeutet. Es ist ein Unterschied, ob alle Be-
wohner eines Mietshauses auf einen einzigen
Brunnen angewiesen sind, der möglicherweise
im Sommer zu wenig oder zeitweise nicht
einwandfreies Wasser liefert und bei länge-
rem Regenwetter und im rauhen Winter un-
ter Schwierigkeiten zu erreichen ist, oder ob
wie in Brockau mindestens in jedem Stockwerk
des Hauses eine Zapfstelle zur bequemen, se-
gerzeit möglichen Wasserentnahme sich befin-
et.

« Weiter ist in dem Artikel gesagt, daß das
in .Krietern gewonnene Wasser an den ver-
schiedenen Stellen verschiedener Qualität sei;
überall leide es an großer Härte. Diese
Eigenislaft des Wassers, die ja nach seinem
Gehalt an Kalk- und Magnesiafalzen einen
geringeren oder höheren Härtegrad bedeutet,
macht es zwar nicht zu einem gesundheits-
schädlichen, bewirkt aber die wirtschaftliche und
gewerbliche Unbrauchbarkeit des harten Was-
sers. Ein für alle Zweckeverwendbares Was-
ier darf im Allgemeinen nicht mehr als 15
deutsche Härtegtsade aufweisen. Das noch vor
einigen Jahren vom Wasserwerk des Brot-
kauer Bau- und Sparvereins gelieferte Was er
kannte darum bei einer Härte von 34 Grad
iur gewerbliche Zwecke nicht in Betracht kom-
men. Hingegen liefert das im Jahre 1903
in Betrieb genommene Gemeindewasserwerk ein
für alle Zwecke verwendbares Wasser, da seine
Härte ea. 6—12 Grad aufweist.

Aber noch in einem weiteren-Punkte ist
Brockau besser gestellt als zahllose anbere
Gemeinden Der 2. Absatz des oben ange-
führten Artikels handelt von den Bemühun-
gen» der Krieterner, eine ergiebige und mög-
lichst baktertenfreies Wasser führende Erdschscht
zu finden. Während in Krietern erst in ei-
ner Tiefe von 110 meine ergiebige Erdschichl
gefunden wurde, ist unser Brockauer Wasser

Brechen Mittwoch, den 29. September
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von 7 —-— 10 m heraufzupumpen. Darin liegt
eine enorme Kostenerspariiis, da zum Heraus-
pumpen unseres Wassers bei weitem weniger
Maschinenkraft benötigt wird als zur Hebung
von Wasser aus 110 m Tiefe.

Bei dieser Gelegenheit soll auch einmal
ein Blick in den Betrieb unseres Wasserwerks
zeigen, welchen Gang das gewonnene Wasser
bis zu feiner Abflußstelle am Zapfhahn
nimmt. Das einem in der Richtung von
Nordost nach Südwest sich hinziehenden Grund-
wasserstrom entnommene Wasser wird durch
3 Pumpeu heraufgepumpt. Die hierfür er-
forderliche Arbeitskraft leisten zwei -Sauggas-
Motoren von 12 Pferdekräften; beide Ma-
schinen müssen täglich im Durchschnitt 10—12
Stunden in Tätigkeit sein« Das geforderte
Rohwafser wird zunächst auf die Riesel-
anlage hinaufgepuntpt. Darunter sind acht
auf Holzrosten lagernde Schichten von Grob-
koks zu verstehen, die in Abständen derart
übereinander liegen, daß von allen Seiten
ein kräftiger Luftstrom Zutritt hat. In ver-
teilten Mengen ——- nicht in einem starken
Strome, sondern als Regenfall —- fällt das
Wasser zunächst auf die oberste Rieslerschicht,
um von dieser tropienweise oder höchstens sin
drinnen Strahlen auch durch die unterenKoks-
schichten des Rieslers hindurchzusickern. Der
Cweck dieses-Vorganges ist, das iiitWasfer auf-
gelösteEifen auszuscheideii, welches von der Zer-
setzung der eisenhaltigen Kiefelerdeverbindungen
imErdboden herrührt. Der in der Luft enthal-
tene Sanerstoff bewirkt, daß sich das Eisen,
dessen Farbe nach seiner Ablageritng die be-
kannte des Eifenrostes ist, an den Koksstücken
festsetzt. Um nun diese Koksrieseler stets
wirksam arbeiten lassen zu können, ist nach
längeren Zeiträumen eine gründliche Reinigung
derselben erforderlich.

Das enteisenete Wasser sammelt sich fo-
dann in einem unter dent Rieseler befindlichen
VorklärsBassim um von diesem aus auf bie
Saudfilter geleitet zu werben. Die im hie-
sigen Wasserwerk zur Verfüzimg stehende Fil-
terfläche von etwa 28,3 qm hat eine Stärke
von ungefähr 1,20 m. Das von etwaigen
gesundheitsschädlichen Keimen zu befreiende
Wasser steht 80 cm hoch über dem Filter,
dringt zuerst durch eine 60 cm dicke Schicht
feinkörnigen Sandes, ftckert darauf durch eine
gröbere Kies- und eine SteinschlUgschscht Und
fließt völlig gereinigt in den Reinivasserbehäl-
ter. Durch maschinelle Kraft erfolgt von
hier aus die Versorgung der Gemeinde mit
Trinkivafser, das an Wohlgeschmack und Ver-
wendbarkeit deni Breslauer Leitungswafser

nicht nur nicht nachsteht, sondern es anerkann-
termaßen übertrifft. '

Um für die Zeit, während welcher der
Betrieb im Wasserwerk ruht, und für Lilith-
zwecke jederzeit genügende Wassermengen vor-
rätig zu haben, wird im Laufe des Tages
ein Quantum von 150 cbm. Wasser im Wafferturm an der Schulstraß: aufgefpeihert.

 

Sprechsttiitden vormittags
Graiisbeilage: Zeitbilder.

nur aus der verhältnismäßig geringen Tiefe

 

Von dem daselbst in einer Höhe von 30 m
eingebauten eisernen Behälter aus ist die
Versorgung selbst der hächstgelegenen Wasser-
entnehmestellen auch ohne Maschinendruck
bequem möglich.

Um schließlich noch einen Ueberblick zu ge-
winnen, welche Wassermengen in Brockau
gebraucht worden sind, bezw. gebraucht wer-
den, sei nur erwähnt daß der Wasserkansum
von 49 000 Kabikmetern i. J. 1904 auf fast
118 000 Kitbikmeter i. J. 1908 gestiegen ist.
Diesen erhöhten Ansprüchen sich gewachsen zu
zeigte, ist das hiesige Wasserwerk imstande
bei größtmöglichster Ausnutzung der Motoren
und der Filteranlagen, was nur bei einem
durchaus erprobteiizund erfahrenenBedienungs-
und Aufsichtspersonal möglich ist.

* [Dienstjubiläum.] Der Königliche
Lokomotivführer R ich a r d M ü ll e r von
hier, Große Koloniestraße 4wohnhaft, begeht
am 1. Oktober fein 25 jähriges Dienstjubi-
läum.

* lTuberkulose und Zahn - und
Mundhygiene.] Auf dem letzten internatio-
nalen zahnärztlichen Kongreß ist man zum
ersten Male der Frage näher getreten, inwie-
weit die Zahn-und Mundhygiene Einfluß auf
die Tuberkulose hat, und ob Schulzahnkliniken
als Hilfsmittel zur Bekämpfung der Tuberkui
lose verwendet werden können. Obgleich die
Ansichten der einzelnen Forscher, ob gerade die
Fäulnis(Zahnkaries) alsEingangspforte für die
Tuberkulofe anzusehen ist, auseinandergingen.
in war man doch darüber einig, daß die
Mund - nnd Zahnpflege als ein wichtiges
Schutzmittel bei allen Jusektionskrankheiten
in Fraae kommt. Schlechte Mundpflege kann
sehr wohl die Ansiedelung von Tuberkelbazil-
len in der Mundhähle fördern und bei Ber-
letzungen der Mitiidschleimhant, die sehr häu-
fig find, zum (Einbringen der Tuberkelbazils
len in den kindlichen Organismus beitragen.
Auch die Zahnkaries ist nicht ohne Bedeu-
tung für die Eiiischleppung der Tuberkulose;
denn durch erstere werden die Kiefer- und
die Halsbrüfen iit ihrer Widerstandskraft
gegen eindringende Schädlichkeiten herabge-
setzt und können auch auf diese Weise eher
dem Tuberkelbazillus die Tür öffnen. Inso-
sern find Schulzahnkliniken als Hilfsmittel in
dem Kampfe der Tuberkulose zu betrachten,
ebenso wie sie ein Erziehungsmittel zur Be-
förderung der Reinlichkeit find und auf diese
Weise zum Schutzmittel gegen viele Jnsektions-
krankheiten werben. Großer Wert ist auch
bei der Zahnbehandlung auf gute Ernährung
besonders mit Kalksalzen zu legen, ba die
Zahnkaries hauptsächlich bei schlechter Ver-
kalkung der Zähne vorkommt.

* [Unsall.] Sonntag Mittag fiel beim
Aufladen von Eisenbahnschwellen auf dein
hiesigen Rangierbahnhof dem Arbeiter Kurt
Schöps eine Schwelle zurück und verletzte ihm
am Rupie. Er fand in Krankenhause der
Varherzigen Brüder Aufnahme.  

Eine kostenlose Reise im ZeppelimLuftsrhifs
oder 500 Mark in bar, sofort zahlbar,
hat die ,,Berliner Abendpost« als 1. Preis für eine von ihr gestellte, sehr interessante Luftschifsers
Preisaufgabe ausgesetzt. Weitere 1000 Preise, darunter Geldpretse von 200 Mk., 100 Mk. usw.
erhöhen das Interesse für diese Preisaufgabe, deren Veröffentlichung am 19. September d. J.
in der ,,Berliner sllbenbpoft“ erfolgt. Wer die ,,Berliner Abendpos « für den Monat Oktober
oder für das IV. Quartal abonniert (bei der Post monatlich 60 Pf., vierteljährlich 1.80 Mk.) und
die Postquittung einsendet, erhält die ,,Berliner Attendpos « bis zum 30. September samt Preis-
aufgabe kostenlos zugefandt. An der Lösung der Preisaufgabe darf sich jedermann beteiligen.

Berliner AbendpostBerlin SW68
Kochstraße 22-25



Das Urteil gegen Erhärtung
Jn der Tiszivlinarverhandlung gegen den

früheren Bürgermeister von Husum, Dr. Lothar
Schücking hat der Disziplinarsenat des Ober-
verivaltungsgerichts nach etwa eiiiftüudiger Be-
ratung dahin erkannt, daß unter Ablehnung
sämtlicher Beweisanträge der Angeklagte seines
Titels als Bürgermeister a. D. und des

Pensionsanspruches für verlustig erklärt

wird. Das Oberverwaltungsgericht hat zwar
nicht angenommen, daß bei der Abfassung der
Schrift »Die Reaktion in der inneren Ver-
waltung Preußens« und bei den sonstigen
Publikationen des Dr. Schücking unwahrhafte
Gesinnung vorliege, wohl aber, daß maßlose
politische libertreibungen in ihnen enthalten sind.

Jn der Urteilsbegründung heißt es u. a.:
Das Ausscheiden des Angeklagten aus dem Amt
ist bedeutungslos, es ist so zu urteilen, als ob
der Angeklagte sich noch im Amte befände.
Auch aiißeramtlich wird Verantwortung ge-
fordert. Die unter Anklage stehende christ
verträgt sich nicht mit dem Amt.

Die freie Meinungsäußerung

die dem Bürger verfassungsgemäß gewährleistet
ist, findet für den Beamten Schranken in den
Amtspflichten Die Meinungsäußerung fällt
unter politische Betätigung Hier hat das
Oberverwaltungsgericht für den Beamten also
Schranken gezogen. Auch außerdienstlich hat
der Beamte die Treupflicht, die Pflicht der rück-
chtsvollen Achtung gegen andre Beamte die
flicht, Handlungen zu unterlassen, die iesen

das Vertrauen nehmen. Die Pflicht zur

Treue gegen das Staatsoberhaupt

ist geblieben auch nach Einführung der Ver-
fassung. Der Angeklagte kann sich auch nicht
mit der Wissenschaftlichkeit feiner Schriften ent-
schuldigen. Der Gerichtshof läßt unerörtert, ob
die Schriften Dr. Schückings wissenschaftlich
sind. Jedenfalls sind sie es nicht insofern, als
leidenschaftliche parteipolitische Ergüfse vor-
liegen. Es handelt sich um parteipolitische
Schriften, und deshalb ist dieser Prozeß auch
ein politischer. Auch daß der Angeklagte außer-
amtlich feine Schriften geschrieben hat, schützt ihn
nicht vor Verantwortlichkeit. Verletzung der
Ehrerbietung gegen den Landesherru ist nicht
angenommen, sondern lediglich, daß die Be-
merkungen über den Monarchen unpassend und
taktlos sind. Es ist dem Angeklagten geglaubt
werden, daß er weder Vorgesetzte, noch gleich-
stehende Beamte habe verletzen, daß er vielmehr
ein System habe angreifen wollen.

Der Angeklagte wollte offenbar mit seiner
Erwähnung eines Regierungsrates aus einem
bekannten Schauspiel so einen Typ sittlich
minderwertiger, höherer Verwaltungsbeamter
aiifftellen. Selbst wenn in Preußen einer oder
der andre von dieser Art sich finden sollte,
genügt das nicht, von einem Typ zu sprechen.
Hier liegt also euie

schwere Beleidigung höherer
Verwaltungsbeauiter

vor. Es ist nicht angenommen, daß Dr. Schücking
falsche, unwahre Behauptungen aufgestellt hat,
die nach § 132 des Reichsstrafgesetzbuches —
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen —
verfolgt „werben können. Er hat jedoch in
parteipizlitifcher Weise Staatseinrichtungen herab-
gewürdigt. Zweifellos liegen jedoch Uber-
treibungen, auch politische Ausschreitungen vor.
Das Buch· selbst ist ein Verstoß gegen
Staatseinrichtungen aus politischen Rücksichten.
Diese Wirkung konnte dem Angeklagteii nicht
unklar bleiben. Der Beweisantretung bedürfe
es nicht« Die einzelnen Tatsachen mögen richtig
fein; Verallgemeineruugen, übertreibungen, Ent-
stellungen seien unleugbar. Der Unbefangene
hat den Eindruck, daß im Staatswesen völlig
zerrüttete Zustände herrschen müßten. Das

Vertrauen zu Staat und Beamten

müsse erschüttert werden, wie auch die Preß-
stimmen ergeben haben. Eine derartige Wir-
kung könnte dem An eklagten nicht entgehen.
Als Leiter eines Genie ndewesens mußte er zur
Aufrechterhaltung der Autorität und zur Her-

nitc »ein Blicke in die Zukunft.
7] . Novelle von E. Schirmen

Gemeine.)

»Du weißt, Paul,« entgegnete Doktor Hubert
und ein Lächeln zog über sein ernstes Gesicht,
ich bin gern heiter im kleinen Kreise, doch von

see großen Gefenigreit halte ich michs am liebften
fern. Besonders ss sind mir die buntzusamniens
gewürfelten Reunions in den Badeorten unan-
genehm. Es kann ·« doch von keiner bleibenden
Bekanntschaft die Rede fein.“

»Das sagen Sie nicht, Herr Doktor,« fiel
ihm Frau Hörde ins Wort.- »Ich habe hier
eine Freundin gewonnen-Höfe ich nicht-zu den
flüchtigen Bekanntschaftentrechnen werde. Ich
hoffe, daß wir Freundschaft für das ganze
Leben geschlossen haben.«- ·

»Ist das die junge Dame,. die unser Kind
gerettet und der ich noch- besonders danken
muß 2« fragte der Gatte.

-,J(twvhl, es ist Rosa, von der ich dir
schrieb. Jch habe sie sehr lieb gewonnen und
heute abend sollst du sie kennen lernen.«

,,Dieser Ansnahmefalli kann mich doch nicht
bekehren,« sagte Hubert. »Ich verzichte auf das
Vergnügen heute abend und will denselben doch
lieber an dem Strande verleben.«

Jn diesem Augenblick zuckte er zusammen,
mit freudigem Erstaunen ruhte sein Auge auf
der Gestalt des jungen Mädchens, das soeben
im Rahmen der Tür erschien.

»Rosa,« rief Frau Hörbe, »meine Wünsche
haben Sie hergezaubert, eben habe ich meinem
Manne von Ihnen erzählt.« Sie ergriff die

 

stelliiug des Vertrauens mitwirken. Der Ange-
klagte hatte “e Pflicht, alles an unterlassen,
was zur S · .i—..slerung der Autorität im Staate
führen könnt-. Der Angeklagte hat die Grenzen
politischer Betätigung weit überschritten und sich
deshalb schwerer Disziplinarverfehlungen schuldig
gemacht. Jm Gegensatz zur Anklage hat das
Oberverwaltungsgericht bei dein Angeklagten

keinen Mangel an Wahrhaftigkeit

angenommen und auch keinen Mangel an Uber-
zeugiingstreue, auch nicht angenommen, daß der
Angeklagte sich der Verantwortung irgendwie
entziehen wollte. Aber wegen der Maßlosigkeit
der Angriffe und vor allem wegen der Wirkung
dieser Angriffe in der Offentlichkeit und wegen der

Erschiitterung der Autorität,

an deren Erhaltung der Angeklagte hätte vor-
bildlich wirken müssen, konnte Dr. Schücking im
Amte nicht belassen werden. Vertrauen ist die
Grundlage der Amtstätigkeit. Aus diesem An-
lasse mußte, wie oben, erkannt werden. —— Auch
in der Beschwerdesache des Dr. Schücking, in
der am 21. d. die Entscheidung bis nach Fällung
des Urteils in der Disziplinarangelegenheit aus-
gesetzt war, kam das Oberverwaltungsgericht zu
einer für Schücking ungünstigen Entscheidung
Es erkannte auqurückweisung seiner Beschwerde
in Sachen des Konfliktes mit dem Landrat
Nasse, weil es der Ansicht war, daß die Art,
wie Schücking sich gegen die Verfügung des
Regierungspräsidenten ausdrückte, unangemessen
gewesen wäre.

Damit hat der »Fall Schückin «, der im
Vorjahre in ganz Deutschland vie besprochen
wurde, seine endgültige Erledigung gefunden.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

atKaiser Wilhelm hat derfranzöfischen
Regierung aus Anlaß des Unfalles des Lenk-
Paslslons »Republique« sein Beileid ausdrücken
a en.

IfVon Rominten hat Kaiser Wilhelm
aus auf eine Hiildigiiiigsdepesche des in Mann-
heim tageiideu ,,Evau"gelischen Bundes« ein
freundliches Danktelegramm gesandt.

sDas neue Linienfchiff »Ersatz Sieg-
fried«, das in Kiel vom Stapel gelaufen ist, hat
den Namen ,,H elgoland« erhalten.

arBei der Landtagsersatzwahl im
Kreise Hameln, wo das Mandat des Abg.
Haußmanii (nat.-lib.) für ungültig erklärt
worden war, haben die Wahlmännerwahlen für
Haußmann 118 Stimmen, für den konservativen
Bewerber 105, für den Sozialdemokraten
4 Stimmen ergeben. Haußmanns Wahl ist ge-
sichert.

scDie Handwerkskammern der
Rhein pr o v i nz, die beschlossen haben, ein
Erholungsheim für Handwerker zu
errichten, haben jetzt vom Minister für Handel
und Gewerbe den Bescheid erhalten, daß, sie
hierfür keine Mittel aufweiiden dürfen. Der
Minister begründet seinen Entschluß damit, daß
es sich bei dem Erholuiigsheim nicht um eine
Veranstaltung zur Förderung der gewerblichen,
technischen und sittlichen Ausbildung der Hand-
werker, sondern um eine gemeinnützige Errich-
tung zur gesundheitlichen Wiederherstellung und
Kräftigung der Handwerker handle, also nicht
ihrem berufs-, sondern. ihrem privatwirtfchafts
lichen Interesse diene·

Ofterreichsuugaru.

ItWie verlautet, wird Kaiser Franz
Joseph denRücktrittdes ungarischen
Ministerium s nicht annehmen, sondern die
leitenden Männer ersuchen, im Amte zu bleiben,
bis die W a h lr e f o r m durchgeführt ist.

me mährischen Landtage sprach
sich ein sozialdemokratischer Abgeordneter in un-
angemessener Weise über den M a n ö v e r «
besuch Kaiser Wilhelms in Groß-
Meseritsch aus. Die Landtagscnehrheit erklärte
ihr Bedauern über diesen Vorfall.

England.
UeDiepolitische Lage in England hat sich

jetzt soweit zugespitzt, daß der Kampf zwischen

Hand der Freundin und stellte diese ihrem
Manne vor. Als sie sich nach Doktor Hubert
umwandte, trat dieser bereits var und zu ihrer
größten Verwunderung reichte er der hoch-
erröteteii Rosa die Hand.

,,Also hier finde ich Sie endlich,« sagte er,
„narhbem ich Tag für Tag in Jeschnttz nach
Jhnen ausgefchaut.«

»Sie kennen sich bereits ?« fragte FrauiHörde
»Wir sind schonfeit der überfahrt Bekannte,«

sagte Hubert und sah dabei so glücklich aus,
daß Frau Hörde nicht umhin konnte, ihm die
Frage ins Ohr zu flüstern, ob er denn noch
immer bei dem Vorsatz beharre, heute abend
nicht in der Gesellschaft zu erscheinen.

Q J

 

Der Abend füllte den großen Saal und
die anstoßenden Zimmer des Hotels zum
»Delphin« in‘ Sarnow mit einer außerordent-
lich zahlreichen Gesellschaft, selbst von Jeschnitz
kamen nicht wenige Gäste herüber. Unter den
Bewohnern des ,,Delphin« befand sich auch ein
Leipziger Opernsänger , der zwar hauptsäch-
lich aus dem Grunde seinen Aufenthalt in
Sarnow genommen, um feiner Stimme einmal
eine mehrwöchentliche Ruhe zu gönnen, der sich
jedoch hatte erbitten lassen, heute abend einige
Lieder vorzutragen.

Er nahm auch die Leitung des Ganzen in
die Hand, und das Konzert gelang vortrefflich.

Doktor Hubert stand im Hintergrunde des
Saales, er war richtig seinem Vorsatze untreu aeworden. Was ihn so unwiderstehlich in das
Menschengewühl zog, das er sonst überall mied,

»und die europäischen Herrscher besuchen.

 

dem liberalen Kabinett und dem in der
Mehrheit konservativen Oberhaus
unvermeidlich erscheint, was mit einer Auf-
lösung des Parlaments und Neuwahlen
gleichbedeutend wäre. Es würde sich dabei nicht
mehr um eine Stellungnahme der Nation zu
Einzelfragen handeln, sondern um die Ent-
scheidung über Weltanschauungsfragen und zwei
in ihren Grundzügen verschiedene politische und
soziale Systeme. Daher erklärt sich die große
Aufregung, die gegenwärtig in England herrscht.
Man nimmt an, daß die Neuwahlen noch vor
Weihnachten stattfinden werden.

Luxembnrg.
asDie luxemburgifche Kammer hat

die dem deutschen Vorbilde entsprechende Be-
leuchtungs- und Zündwarensteuer
mit 20 gegen 13 Stimmen a ngeno m men.

Holland.

ileDas Budget für 1910 beziffert die Aus-
gaben aiif 198 Millionen Gulden, die Ein-
nahmen auf 185 Millionen Gulden. Der Fehl-
betrag soll nach dem Vorschlage des Finanz-
ministers gedeckt werden durch Aufbringuiig von
1 200 000 Gulden aus einer E rh ö h u n g der
Einkommensteuer sowie einem Zuschlag
von 10 Eent auf die Vermögens- und Ge-
werbesteuer, von 71/2 Millionen Gulden aus
Erhöhung der Alkoholabgaben und
33/. Millionen Gulden aus einer vorüber-
gehenden Erhöhung des Zolltarifs um 30 Prozent.

Däneinark.

* Nachdem das Folkething die beiden vom
Landsthiug zurückgesandten Gesetzentwürfe betr.
die Befestigungsanlagen und die
H e e r e s o r d n u n g unverändert angenommen
hat, sind sämtliche dänischen Landesverteidigungs-
gesetze endgültig erledigt.

Balkanftaatem

* Endlich soll ein langgehegter L i e b l i n g s -
wunsch des serbischen Herrschers in
Erfüllung gehen. Die meisten europäischen Höfe
sollen jetzt ihre früheren Bedenken wegen der
Begünstigung der Königsmörder unter den Offi-
zieren aufgegeben haben und bereit fein König
Peters Besuch entgegenzunehnien. König Peter
wird daher in diesem Herbste in Begleitung des
Ministers Milowanowitsch ins Ausland reizan

ie
Reise führt den König nach Petersburg, nachher
nach London, Paris, Rom und Konstantinopel.

"‘ Am ersten Jahrestag der U n a b h ä n g i gi-
kei—ts-Erklärung, dem 9. Oktober,
werden in ganz Bulgarien Feiern statt-
sinden.

Amerika.
* Das aus vier Schiffen bestehende deutsche

Geschwader, das an der Hudson-
F ulto n - F ei e r teilnimmt, ist im Hafen
von New York angekommen Und von der Be-
völkerung mit großem Jubel begrüßt worden.

Afrika.

IfJn einem Rundschreiben hat der fran-
zösische Gesandte in Tanger die a b l e h n e n d e
Haltung Frankreichs gegenüber deni
Einspruch Muley Hafid s den dortigen
Gesandtschasten bekanntgegeben. Welche Folgen
diese Haltung Frankreichs nach sich ziehen wird,
ob bie Mächte sich der französischen Ansicht an-
schließen und ob Miiley Hafid sich mit einem
solchen Bescheide begnügen wird, muß ab-
gewartet werden. Zweifellos wird jedoch Muley
Hafid den französischen Standpunkt nicht billigen,
ba er befürchten muß, daß mit dem zunehmenden
fremden Einfluß in Marokko sein Thron ins
Wanken gerät.

Afien.
neDer aus der Verbannung zurückberufene

ehemalige Vizekönig Juans chikai wird mit
der Oberleitung der Reorganisation der ch i n e-
sisch en Armee betraut morben. Der Prinz-
Regent wird Juaiischikai in Peking feierlich
empfangen und ihn in alle früheren Ehren wieder
einsetzen. Es scheint indessen, als ob
Juanschikai sich noch ein wenig sträubt, denn
aus seinem an der äußersten Reichsgrenze
liegenden Verbannungsort kommt die Nachricht,
daßch sein Besinden eine Reise fast unmöglich
ma e.

er gab sich keine Rechenschaft darüber. Die
Vorträge hatte er mit angehört, doch wenn ihn
jemand nach feinem Urteil gefragt hätte, wäre
er in Verlegenheit gekommen, denn die Musik,
die sonst sein inneres Wesen tief berührte, war
heute an seinen Ohren vorübergegangen, ohne
den geringsten Eindruck zu machen. Seine
Blicke richteten sich mir nach einem Punkt im
Saalzk und er wünschte nichts sehnlicher, als daß
nun»erst das Konzert zu Ende sein möchte, da-
mit er sich Rosa nähern könnte, die neben Frau
Hürde weiter vorn saß.

Gerade als die letzten Akkorde verhallt
waren, legte sich eine Hand auf Doktor Huberts
Arm·nnd er sah seinen Freund Hörde vor sich
stehen, der-etwas nonisch aus den treuherzigen
Augen blinzelnd, zu ihm _ fagte:

»Höre, wenn du so permament nach meiner
Frau hinüberschaust, wirft du mich noch eifer-
süchiig machen und mich zwingen, morgen mit
ihr abzureifen.«· ·

Hubert islächelte zu den Worten seines
Freundes, sein bleiche-s Gesicht wurde aber von
einer leichten Röte überzogen. Eigentlich ärgerte
er sich, denn er konnte Neckereien, wie sie
Herr Hörde sich so gern erlaubte, nicht ver-
tragen, und die zartesten Punkte feines Herzens,
die er sich selbst noch nicht klar zu machen!
wagte, von einem anbern berührt zu fehen, ver-
letzte ihn.

Er hatte aber gar nicht Zeit und Gelegen-
heit, dem Freund zu antworten, denn schon war
der kleine, lebhafte Mann wieder entschwunden,
und dann entstand ein Gewühl und ein all- gemeines Stuhlrücken, alles wogte durcheinander,

 
  

Der französische Lenliballon
„Sa Re’publique“ geplatzt.

Von einer in der Geschichte der Motorlufts
schiffahrt bisher noch nicht dagewesenen Kata-
strophe ist der französische Lenkballon ,,La
WAGNun ereilt worden. Der Ballen, der
morgens in La Palisse mit vier Personen» auf-
stieg, um nach Meudon zu fahren, ist zwilchen
Trevol und Villeneuve (Dep. Allier), acht Kilo-
meter nördlich von Moulins, in der Luft ge-
plagt und aus einer Höhe von 100 Metern
herabgestürzt Die Gondel fiel auf die Straße.
Alle Jnsassen sind tot. Jn der Gondel be-
fanden sich Hauptmann Marchal, Leutnant
Charr und zwei Unterofssziere. Die Aufregung
in ganz Frankreich ist unbeschreiblich.

Die Bestürzung ist um so größer, als die
Ursachen des Unglücks auch jetzt noch nicht ganz
aufgeklärt sind, wenn schon an der Annahme,
daß ein abgesprungener Propellerteil die Ballon-
hülle beschädigt habe, festgehalten wird. Jhre
volle Erklärung wird die Katastrophe wohl
niemals finden, da ja sämtliche Jnsassen der
Gondel ihren Tod gefunden haben. Eine

Schilderung von Augenzeugen,

die im Automobil die Fahrt der ,,Republique«
verfolgten, lautet folgendermaßen: ,,Kurz vor
Moulins wurden die Schrauben des Lenkballons
angehalten, aber bald wieder in Gang gesetzt.
Das Lustschiss flog stolz über die Stadt hin-
weg und Hauptmann Marchal tauschte mit den
Offizieren, bie dem Vallou im Automobil
folgten, Signale der Befriedigung aus. Die
Reise schien sich unter den besten Bedingungen
vollziehen zu sollen, als wir plötzlich den Ballon,
der sich in einer Höhe von 150 bis 200 Metern
befand, sich öffnen und sinken fahen.

Ein weiter Riß

an der vorderen linken Seite, der durch den
abgesprungenen Propellerflügel verursacht wor-
den war, ließ das Gas entströmen. Nun erfolgte

der Abftnrz mit reisender Geschwindigkeit.

Mit furchtbarem Aufprall fiel das Luftschiss auf
der rechten Seite der Straße nieder. Wir
stürzten mit einigen Feldarbeitern zur Stelle.
Ein Schrei des Entsetzens rang sich aus unsrer
Brust. Zwischen den Trümmern im unbeschreib-
lichen Chaos der Gondel, des Motors, des Seil-
werks und der Hülle begraben lagen vier Leich en.
Sie wurden in das Haus des Grasen Ehabaiines
gebracht, das sich kaum 50 Meter von der Un-
fallstelle befand. Sobald die Katastrophe in
Mouliiis bekannt wurde, eilten Militärabteilun-
gen und die Behörden herbei. Ein strenger
Ordnungsdienst wurde eingerichtet. Jii tiefem
Schweigen umstand die Menge das zerschmetterte
Lastschiff, dessen blutbefleckte Trümmer die Sol-
daten sammelten, um die Straße freizumachen.«
Einer der Erbauer der »Republique« erklärte
einem Berichterstatter, die Vermutung, daß ein
Flügel der Schraube abgesprungen und die
Ballonhülle zerrissen tei, wäre vorläufig das
einzi Annehmbare. Es sei vollständig aus-
geschPossem daß die Katastrophe durch das
Platzen der Ballonhülle infolge der Aus-
dehnung des Gases herbeigeführt worden sei,
da die Luftschiffer automatische und Handventile
hatten. Ebenso unwahrscheiulich sei eine
Explosion. Es sei denn, daß eine Flamme des
Motors das etwa infolge eines Unfalls ent-
wichene Gas entzündet habe. Die Katastrophe
der »Republique«, welche bereits 81 Aufstiege
unternommen habe, sei für die nationale Ver-
teidigung ein überaus schwerer Verlust.
 “——

Von Nah und fern.
Der Erfolg des Schaufenfterwett-

bewerves in Berlin, dessen Dauer von drei
auf fünf Tage ausgedehnt wurde, war von so
großer Bedeutung und nachhaltiger Wirkung,
daß die leitenden Geschäftskreise der Reichs-
hauptstadt jedenfalls den Entschluß fassen
werden, diesen Wettbewerb der Geschäftswelt
dauernd einzuführen, und zwar so, daß jeweilig
im Frühjahr und im Herbst bei dem großen
Modewechsel folche Schaufensterwettbewerbe zur
Einführung gelangen.

  

 

man drängte in die Nebenzimmer, wo Büfetts
aufgestellt waren.

Doktor Hubert war in den Menschenstrom
geraten, und er kam gerade in einem der Neben-
zimmer an, als Herr Hörde einen Tisch erobert
hatte und hier Plätze belegte. Der Kanzleirat
mit seiner Frau und Rosa standen auch schon
am Tisch, sie hatten von Doktor Huberts An-
kunft gehört, und die Vegrüßuiig zwischen ihm
und dem Kanzler-rat war so herzlich, wie zwischen
zwei alten Bekannten.»

Bald entfpann sich eine heitere Unterhaltung
Auch Hubert war glücklich: zum erstenmal in
seinem Leben trat ihm hier eine Gestalt ent-
gegen, die ihn mit«vollem Zauber der Anmut
und Jugend in Kreise lockte, denen er bis ietzt
ferngeblieben »Er fühlte plötzlich die süße
Gewißheit in.fein Herz ziehen, daß es außer
den Wissensch ften noch etwas gäbe, das ihm
das Leben lieh und wert machen könne. Er
konnte fein Auge von Rosa nicht abwenden, die
in. einem weißen Mullkleide heute ungemein
reizend aussah» Jhr sonstiger Übermut, ihre
frohe frische Laune war jedoch heute ganz ver-
schwunden und mehr als einmal hatte ihre
Mutter kepfschüttelnd gefragt, was ihr fehle,
weshalb sie io merkwürdig still sei.

Der Tanz, sonst Rosas größtes Vergnügen,
schien heute allen Reiz für sie verloren zu haben,
denn teilnahmslos blickte sie in den Saal und
sah den schwebenden Paaren nach. Sie zuckte
förmlich zusammen, als einer der Herren, dem
sie einen Tanz zugesagt hatte, vor ihr stand.
um sie in»den Saal zu führen.

Am liebsten hätte sie es abgelehnt, doch



Ein neuer Cholerafall in Oftpreuszem
Jn Pokallna im Kreise Heydekrug sind bei einer
Frau Klingbeil Eholerabazillen festgestellt worden.
Die Frau war bei den Vorbereitungen zur Be-
erdigung des an Cholera verstorbenen Flößers
Kibelka behilflich gewesen. Sie wurde damals
sogleich isoliert, so daß die Gefahr der Krank-
heitsverb»reitung· nicht vorliegt. Die erkrankte
Frau Klingbeil ist· bisher nur als Bazillenträges
rzn anzusehen. Ein Grund zur Beunruhigung
liegt nicht vor.

Zwei« Lehrer in 112 Jahren. Die
Landgemeinde Schlötenitz, Kreis Phritz, die im
Jahre 1797 errichtet wurde, hatte seit dieser
Zeit nur zwei Lehrer. Man denke: in 112
Jahren nur zwei Lehrerl Der erste Inhaber
der Stelle hat sein Amt 72 Jahre verwaltet,
bis. er im Jahre 1869, 92 Jahre alt, starb.
Sein Nachfolger, der in demselben Jahre als
Schulamtskandidat die Stelle übernahm, blickt
am 1. Oktober d. auch schon auf eine 40 jährige
Amtstätigkeit zurück. Derartige Erscheinungen
sind selten geworden in den letzten Jahrzehnten;
ist es doch vorgekommen, daß an einer eins s
klassigen Landschiile im Zeitraum von 50 Jahren
«22 Lehrer gewirkt haben.

Aufhebung eines Falschmünzerneftes.
Jn Hannover-Döhren wurde ein Falschmünzer-
neft aufgehoben. Es handelt sich um die
Familie eines gewissen Hampe, der vor
längerer Zeit wegen Münzvergehen zu einer
längeren Freiheitsstrafe verurteilt worden war.
Die Frau, ferner die 21 jährige Tochter und
zwei Söhne, von denen einer etwa 16 Jahre zählt-,
während der andre noch fchulpflichtig ist,
wurden zusammen in ihrer Wohnung verhaftet.
Die Formen und sonstiges notwendiges Hand-
werkszeug wurden vorgefunden. Auf das
Treiben der Familie wurde man aufmerksam,
als der jüngere Sohn bei der Ausgabe eines
falschen Zweimarkstückes ertappt wurde.

Tödliche Verletzung eines Einfährigen
im Manöver. Jn Wabern (Bez. Kassel)
wurde bei einer Maiiöverattacke ein Einjähriger
der 94er umgerannt. Durch einen Hufschla
wurde ihm der Brustkasten eingetreten. Tödlicg
verletzt wurde er ins Lazarett gebracht.

Für gewöhnliche Sterbliche unerreich-
“bar. Dieser Tage fand ein Aufseher im Histo-
rischen Museum zu Köln in der Hahnentorburg
in einer Fensternische einen Pappdeckel, auf dem
säuberlich mit gelben Seidenbändcheii eine Zi-
garre, ein Streichholz, eine Kaffeebohne und
ein Stück Zucker befestigt waren mit der Auf-
schrift: »Ah 1. 8. 09, für gewöhnliche Sterb-
liche unerreichbar. Gewidmet dem Historischen
Mufeiim.«

Schreckensszenen in einem rheinischen
Hotel. Jn großer Gefahr befanden sich in
früher Morgenstunde die Jntassen des Hotels
»Zum Ratskeller« im rheinitchen Orte Dülken.
Die unteren Räume des Hotels standen plötzlich
in hellen Flammen. Das Feuer hatte schon das
Treppenhaus ergriffen, als die Gäste der oberen
Etage erst aufmerksam wurden, denen es nun-
mehr unmöglich war, den Ausgang zu gewinnen.
Glücklicherweise befanden sich in der Nähe An-
streicher, die schnell mit Leitern herbeieilten und
von einem Fenster der unteren Etage aus unter
Einsetzung ihres eigenen Lebens die Rettung der
Hotelinsasfen bewirkten. Das Hotel ist aus-
gebrannt.

Das Baby mit dem Bollbart. Nach
einer Meldung aus Trebitz (Bezirk Halle) er-
eignete sich dort der seltsame Fall, daß von
Zwillingen, denen eine Arbeiterfrau das Leben
gib, der eine, ein Junge, einen vollständigen

ollbart hatte.

Von zwei Eifenbahnziigen überfahren
und getötet wurde in Barfelde bei Eitzum eine

vDienstmagd. Die Unglückliche wurde abends
zehn Uhr beim-Überschreiten der Bahnüberfahrt
von einem Zuge erfaßt, wobei ihr der Arm aus-
erissen wurde. Das Zugpersonal hatte den
drgang nicht bemerkt, uii die Schwerverletzte

blieb an der Unglücksfielle liegen. Als dann
gegen Morgen der Zug von Bodenberg nach
Elze die Strecke passierte, wurde die Unglückliche
zum zweiten Male überfahren. Die Leiche ist
schrecklich zugerichtet.

 

 

t

Brückenbau an der neuen Eisenbahnstrecke Ober-
hausen—-Hamborn stürtzten ein Stiitzbalken und
das Brückenjoch ein.
tötet, drei andre wurden schwer verletzt.

darff i. Schl. erstickteii bei einem Stubenbrand
die Zimmermaiiiisfrau Hoffmann
stzjähriges Pflegekind.

Feuersbrunst Jn dem Badeort Kahlberg bei

aufgelassen worden. Der Ballon geriet in Brand,
fiel herunter und setzte die Wirtschafts-i nnd
Wohiigebäiide des Fischers Littkemann in Flam-

  

Unfall bei einein Briickenban. Beim

Ein Arbeiter wurde ge-

Bei einein Brande erstickt. Jn Reußeii-

ihr

Ein Kinderballon als Ursache einer

und

lbing war aus Spielerei ein HeißluftsBallon

 zwischen einigen Bergbeamteii und einigen jungen

so sei» leicht zu verstehen, weshalb Deutsch-
Ostafrika so schnell hochgekommen sei. Man
könne nur ernstlich wünschen, daß die deutsch-
englischen Beziehungen ständig besser werden
möchten.

Tollwntepidemie in einer portugiesi-
schen Stadt. Die Stadt Armeaes de Baisco
ist· von einer Tollwutepidemie befallen worden.
Die uiiwissenden Besitzer von Hunden versteckten
diese vor den Behörden. Bis jetzt sind 73 Per-
sonen tpllwiitig

Präsident Taft als Friedensstifter.
Jn Möniroso in Kolorado kam es gelegentlich
der Einweihung des dort erbauten .Tunnels
durch den Präsidenten der Ver. Staaten, Taft,

 

Spaniern die neuesten Errungenschaften der moder-
nen Kriegstechnik zu Gebote stehen, trotzdem sie den
alten Kanonen der
Gebirgsartillerie entgegensetzen können, obwohl die
Spanier imstande sind, die Schwierigkeiten des
Terrains und

Zur Hngriffsbewegung

  » « s

‘ifi

t
1‘. «;

II
/‚ «

    

 

    
   

  

l „1’
’ Itif -·« ». . dm m

 

5 Jlrräefæälx saß/7%”?du "m
’03 Väflgä/gf/j.

f 

 

 

-

 

 

  
   

  
  

\

’tdil h ‘
. , . «-

ezw , wes-«- . z« .
EIN-k- --;:. : ‚w

“H ’
r

j-

‑‑ Ost
L’ .-‚.. · Les-—- "i

d . . . _„,’ . -··-·;,,»«1

CQFMXYJ \

‘h
.;\- V XX M“
k\\\‘k\ \\\\\\\. - xtil F«

R . x:,-,«- · 57‘“)

X f. W-

flerJä/fid/‘Ä'fer/fdeOt/H I'ä/krlä'escAP/zf

der Spanier bei Melilla.
 

\( ;

—
-
.
.
.

.
-
“
—

.
.
.
‑
‑

 

Ü/Ifldflp/Öaafwww-
teanWiese-»W-»Jetzt

MirCMrd geJe/zf. ‚.
-.

-.
.-

.
-
‚
.
.
_
5
5
!
:

 J-—

—„"’“*==’- g..— y
_....__ 

-

‚_.__..

‚.——.—_

 

     ·- \\. _.
» —x.xi(?.i-’« '

N » HEXE-, is ·««
/\‘/ ‚H {Q r

. » Akt
, . tle um Im}: I »:«

» i« " ists-tit- i‘ Mit
\\ X "747/. “in,“

DER-DAMle
« ‚ul "««,":«·Ä " “ v I ‘\:\ "1.;· TI) siislittski «

s l '[j

lt

\

» - F ,-

« :—.-,"f 7"" x; 4'97— -hege-e27 sein « p ‚. J. ‚.. » ‚\ -

T" “\
. »!»-

f·-«-2"·«.:—«TL ‘L‘ f le-'43" As \\\z„ ; --

s---« ‚g: -·--,-:-.---.- —»... · « :.«--»-

    

    

 

   

7,
7 "v

«-«44’;

 

   
  

   

  

      

  k-, l, II T
l? »Ok- arg _ Z -

. o . I. ‚"1 H  der .303/7/‘56/76/7 Käfig/>51.
L
 

Endlich haben die spanischen Truppen den so oft |

errungen. Trotzdem den

Kabylen eine vorzügliche

 selbst auch der Küstenschtffahrt

durch mächtige technische Hilfsmittel zu überwinden,
angekiindigten Vormarsch von Melillg angetreten konnten sie doch erst nach dem Eintreffen großer
und durch die Besetzung des Kaps Huerta einen
nennenswerten Erfolg

Berstärkungen etwas Ernstliches gegen ihre wilden
und fanatischen Gegner unternehmen. Auch diese
letzten Kämpfe waren sehr blutig. Beim Aufsuchen
und beim Transport Verwundeter leistet seit einiger
Zeit der Samariterhund »Johful« ausgezeichnete
Dienste, den die Königin Ena Viktoria von Spanien
der auf dem Kriegsschauplatz wirkenden Ambulanz
des Roten Kreuzes zum Geschenk gemacht hat.
 

der seit acht Jahren der Pariser Gendarmeriei
legion angehört, wurde in einem Warenhause
dabei betroffen, als er unterm Uniformmantel
gestohlene Waren verbarg.
inspektoren verhafteten den Gendarinen auf
der Straße.
sehen.

länder.
bringt Roosevelts ersten Artikel über
Afrikareise, der die Fahrt bis nach Uganda zum
Gegenstande hat.
Ber. Staaten spricht darin von den Deutschen
und den En ländern, denen er an Bord des
Dampfers «
handle es sich um ausgezeichnete Menschen, die
in Ostafrika ein für die ganze Welt wertvolles
Werk herrichten. Wenn man die Deutschen mit
ihrer offenbaren Kraft und Energie vor sich sehe,  Der Bock als Gärtner. Ein Gendarm,

Zwei Sicherheits-

Der Vorfall erregte großes Auf-

Roosevekt über Deutsche und Eng-
Der Londoner ,Daily Telegrfaph«

eine

Der frühere Präsident der

egegnet ist. Bei beiden Nationen  
 

das ging nun nicht mehr, sie nahm sich jedoch
vor, nicht mehr zu tanzen, war es ihr doch

. zumute, als müßte sie in Tränen ausbrechen,
und sie kam sich vor wie ein Opferlamm, als
sie mit ihrem Tänzer durch den Saal flog.
Endlich war der Tanz zu Ende und» » glühend-
rot kehrte Rosa in das Nebenzimmer zurück.
Hier sah sie ihren Vater und Doktor Hubert
im eifrigen Gespräch, ihre Mutter unterhielt
sich mit einigen Bekannten. Schnell ergriff sie
ein Tuch und sich einhüllend, fchlüpfte fie un-
bemerkt, wie sie glaubte, hinaus. Doch zwei
Augen folgten ihr, unb noch stand sie nicht
draußen auf der Veranda, als sie schon einen
Schritt hörte, und Doktor Hubert an ihre
Seite trat.

,,Zürnen Sie mir nicht,“ sagte er, »daß ich
Ihnen gefolgt bin, aber es zog mich mit aller
Macht zu Ihnen, um Jhnen zu sagen, wie
groß meine Freude ist, Sie hier wiedergefunden
zu haben. Sie waren neulich am See so
chnell entschwunden, daß ich gar nicht nach
Ihrem Aufenthaltsorte fragen konnte und als
ich in Jeschnitz nach Jhnen vergeblich forschte,
glaubte ich schon die Jnsel verlassen zu müssen,
ohne Sie wiederzusehen.« .

‚Sliüffen Sie denn so bald abreisen ?« fragte
Olga leise. » «

»Eigentlich wollte ich schon morgen weiter
wandern, um noch die Westseite der Insel
zu besuchen, nnd da Hördes auch über-
morgen abreisen, würde· ich ja keinen Grund
haben, noch länger hier zu bleiben, wenn
nicht — —,« er ergriff Rosas Hand und
sie entzog sie ihm nicht, als er zögernd und  

Leuten zu einem Streit, der einen Augenblick
drohte, sehr ernst zu werden. Auf beiden
Parteien hatte man bereits die Revolver ge-
zogen. Da griff Taft ein, und nur seinen Be-
mühungen ist es gelungen, verhängnisvolle
Tätlichkeiten zu verhindern.

LuftI‘cbiffahrt.
—- Neun Flngkonkurrenzen werden während

der ersten Deutschen Fliegerwoche in Johannis-
tal bei Berlin (26. September bis 3. Oktober)
ausgefochten werden. Es haben sich von aus-
ländischen Flugmaschinen zur Beteiligung ge-
meldet: ein Wrightflieger, den der Amerikaner
Orville Wright selbst steuert, zwei Farmanflieger
(Farman und Dufour), vier VoisinsApparate
(Rougier, de Caters, Edwards, Sanchez Besa),
ein Antoinetteflieger (Latham) und drei Blerwts
(Bleriot, Leblanc, Molon).

  

—Die Leitung der Jnternationalen Lust-
schiffahrts-Ausstellung gibt bekannt, daß die
Franksurter Fliegerwoche vom 3. bis 10. Oktober
abgehalten werden wird. Eine Reihe der be-
deutendsten Flugtechniker, darunter auch Bleriot,
ist für sie gewonnen worden. Die Beteiligung
von zehn bis zwölf Fliegern verschiedener
Nationalitäten ist gesichert. Unter günstigen
Umständen sollen die Flugvorsührungen auch
über den 10. Oktober hinaus ausgedehnt wer-
den, daher ist beschlossen worden, die Aus-
stellung bis zum 17. Oktober geöffnet zu halten.
—An dem »Zeppelin III“ werben eine An-

zahl von Verbesserungen auf Grund der auf
den Fahrten nach Berlin und Düsseldorf ge-
sammelten Erfahrungen angebracht werden. Vor
allem wird ein dritter starker Motor eingebaut
werben, der dem Luftschifs größere Schnelligkeit
verleihen soll.

—Wegeii der Schwierigkeiten, die den deut-
schen Luftschifsern in Rußland gemacht werden,
hatte der Pofener Verein für Liistschiffahrt mit
Unterstützung des Polizeipräsidenten von Heykiiig
Schritte bei den russischen Behörden unter-
nommen, die auch Erfolg halten. Alle russifchen
Polizeiämter sind angewiesen worden, deutsche
Luftschisfer, sobald sie einen Ausweis vom
Generaltonsul in Danzig mit sich führen, nn-
behelligt zu lassen. Deutsche Luftschiffer, für
die die Möglichkeit einer Landung in Rußland
besteht, mögen sich also einen Paß vom russischen
Generalkonsul in Danzig besorgen. ·-

— Die österreichische Luftschiffahrtskommission
hielt eine Sitzung ab, in der beschlossen wurde,
zwei Ehrenpreise zu je 5000 Kronen für die-
Jenigen österreichischen Flugtechniker zu be-
-«·timmen, die aus einem von der Kommission
anerkannten Flugfelde zuerst eine gewisse Flug-
leistung vollbringen, deren Festsetzung noch er-
folgen wird.

Gerichtsbalie.
Berlin. Das Schwur ericht hatte sich er-

neut »mit dem Mordproze Schröder zu be-
schäftigen. Jn dieser zweiten Verhandlung steht
der Kaufmann Otto Feller allein unter der An-
klage des« versuchten Mordes. Feller hatte sich
ursprünglich zusammen mit der Frau Schröder
vor dem Schwurgericht unter der Anklage zu
verantworten, an deui früheren zweiten Ehe-
mann der Schröder, dem Rentier Heidtmann
ans Marienfelde, einen Mordversuch verübt zu
haben. Nach mehrtägiger Verhandlung war ‑
Frau Schröder freigesprochen, Feller dagegen
zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt worden. Gegen dieses
Urteil wurde Revision eingelegt. Während aber
die Revision bezüglich der Frau Schröder ver-
worfen wurde, gab das Reichsgericht ihr bei
Feller wegen eines geringfügigen Formfehlersg
statt. Das Gericht erkannte dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß wegen versuchten Tot-
schlages auf 31/2 Jahre Zuchthaus unter An-
rechnung von acht Monaten auf die erlittene
Untersuchungshaft.

Diiffeldorf. Von der Anklage, seine Stief-
mutter ermordet· zu haben, wurde der Fuhr- -

 

 

. nnternehmer Heinrich Ratte vom Schwurgericht 7
freigesprochen. Die Verhandlungen hatten drei «
Tage gedauert.
 

Gemeinniitziges.
6° Lofe Marmorplatten zu befestigen.

Marmorplatten auf Nachttischen und kleinen
Tischchenwerden sehr leicht lose. Um sie zu
befestigene weicht man Tischlerleim in kaltem
Wasser ein, läßt ihn gut ausquellen, stellt ihn
dann an eine warme Stelle, so daß er ganz
allmählich heiß wird und zuletzt kocht.» Dann
rührt man einige Löffel pulverisierten Gips mit
Wasser zu einem dünnen Brei, vermischt ihn
mit dem Leim, bestreicht die Marmorplatte damit
sehr schnell, legt sie auf, beschwert sie und läßt
sie einige Tage trocknen.

0 Alte Leinwand eignet sich am besten
u Erstlingswäsche, auch zum Verbinden von
“üben. Wamti- 4mm. um

 
 

 

 

 

leise weiter sprach: »wenn nicht mein Herz
durch ein mir uiibekanntes Gefühl hier gefesselt
würde. Fräulein Rosa, von Ihnen hängt es
ab, ob ich hier bleibe — ob ich diese Jnsel für
den schönsten Platz der Welt halten, nnd die
Hoffnung hegen darf, hier ein Herz zu ge-
winnen, dessen Besitz für mich die höchsten
Wünsche in sich schließen würde«

Rosas Hand lag noch in der seinigen, und
jetzt wandte sie das Antlitz um und in ihren
Augen las er die Antwort. Sie sprachen kein
Wort mehr, es war, als ob sie die Seligkeit
der Stunde nicht durch den Laut der Stimme
entweihen wollten, aber Hand in Hand standen
sie beide da und blickten auf zum Sternen-
himmel und hinaus auf das glänzende Meer,
das in erhabener Ruhe vor ihnen lag. Darüber
schwebte die Sichel des Mondes und übergoß
alles mit einem magischen Scheine» Rosas
Gedanken kehrten zurück zu dem Abend, als sie
im Vollmondscheine am See stand, und hinein-
blickend, Huberts Gesicht sah. So fern sie
auch vom Aberglauben war, mußte sie doch
unwillkürlich an die Erzählung des Ober-
försters denken, und was er wohl sagen würde,
mein; er wüßte, daß gerade sie ihren Zukünftigen
gee en.

Sie sah noch einmal zu Hubert auf und als
ob sie beide sich plötzlich klar wurden, daß sie
nicht wieder voneinander « lassen konnten,
schlossen sich seine Arme fest um die Gestalt
des Mädchens und vor Wonne bebend legte
sie ihr Haupt an seine Brust. Dann riß sie
sich schnell los und Hubert flüsterte ihr noch
die Frage zu:

  

»Wenn sehe ich dich tuieber, Rosa e“ «
»Morgen früh am Strande,« hauchte sie

und noch einen Blick aus ihren glückftraihlenden
Augen. dann war sie entschwunden. Noch lange
stand Hubert auf der Beranda: er über-dachte
sein vergangenes Leben, fein jetziges, so plötzlxch
über ihn gekommenes Glück. Als er endlich
wieder zu der Gesellschaft zurückkehrte, vermißte
er Rosa, auch Frau Gebert war nicht mehr in
dem Zimmer.

Rofa hatte es nicht über sich vermocht, nach
der Seligkeit dieser Stunde unter die fröhlich
lachenden, gleichgültigen Menschen
mischen. Hubert verstand ihr Gefühl und
würdigte es, auch er suchte sein Zimmer auf,
um mit seinen Gedanken allein zu fein. Schlaf
kam noch lange nicht in seine Augen und
fcbon zog die Morgendämmerung herauf, als
sich endlich feine Lider zn kurzem Schlummer
schlo en.

. ls Rosa am folgenden Tage in deii tau-
fnschen Morgen hinaus trat und die Welt vor
ihr lag in aller ihrer Pracht, da war es ihr,
als müsse sie laut jubeln vor Wonne und
Seligkeit. Sie wurde geliebt! Jhre ganze
Seele war erfüllt von dem Gedanken an ihn,
und als er selbst dann vor ihr stand, trafen sich
beider Blicke in dem süßen Einverständnis
innigster Liebe.

Rosas Befangenheit wich sehr bald, und mit
ihrer natürlichen Offenheit erschloß sie ihr Herz
und Hubert konnte darin die Gewißheit lesen,
daß seine Liebe erwidert wurde. Noch war
niemand am Strande zu sehen, doch bald
konnten sie gestört werden und Hubert schlug 

sich zu

 

einen Spazierweg nach dem Buchenwald vor.
So wandelten beide dahin, und die Morgen-
sonne umfloß mit ihrem Schein zwei überglück-
liche Menschen. .

Hubert hielt es für besser, den Bund ihrer
Herzen für jetzt noch aeheim zu halten, er wolle
erst nach Hördes Abreise mit Rosas Vater
sprechen und hoffte bei ihm auf keine Schwierig-
keiten zu stoßen, obgleich seine äußere Lebens-
lage für jetzt noch nicht so gesichert war, um
eine baldige Berheiratiing möglichzu machen.

Rosa hatte das innigste Verlangen, ihrer
Mutter das Herzensgeheimnis zu offenbaren, sie
mußte sich ja mit ihr freuen, doch dann dachte
sie an den Vater — die Mutter würde ihm
jedenfalls davon reden — eine Ahnung zog
durch ihr Herz, daß er sich döch vielleicht ihren
Wünschen nicht so ganz geneigt zeigen möchte.
Der Gedanke warf einen Schatten auf ihr bis-
her so strahlendes Gesicht, Hubert bemerkte es
sofort und den Arm um die Geliebte legend,
fragte er, ihr tief in die Augen blickend: »Was
ist dir plötzlich, mein geliebtes Herz; sage mir,
Rosa, hast du Zweifel nnd fürchtest du, daß
deine Eltern ihre Einwilligung verweigern?“

Rosa nickte und eine Träne trat in ihre
Augen, als sie sagte: »O Benno, ich bin
glücklich, wie ich es nicht beschreiben kann, aber
die Eltern würden nicht billigen, daß ich hinter
ihrem Rücken ein Verhältnis angeknüpft habe.
Es ist das erstemal in meinem Leben, daß ich
ihnen nicht frei und offen in die Augen sehen
kann, und das bedrückt mich.«

BZ 7 tFortsetzung folgt.)



Rosenbaum & Wiesner
cerrensttensettions-Maus-Geschäft, Breslau.

III-Zins l2, l, Eing. Blücherplah
zeigen den Eingang ihrer Neuheiten zu

Anzügen und Paletots
an n. empfehlen unter Garantie tadell. Eines

hochmoderneHerrensGarderotie
zu sehr zivilen Preisen.

leattttle Uenhtiten in bnnten wetten bis zo
m vornehmsten Qualitäten

Telephon 3935.

Theater - geirret

OTiieliitlis
Etablissemeni

erhält jeder Kunde beim Einkauf von 5,00 Mi. an

1 Viaa Parterre-Sitzplatz,
beim Einkauf von 10,00 Mart

1 Viaa Nummerierten Balkon,
beim Einkauf von 20,00 Mart

1 Viaa Num. Sperrsitz

gratis!
Die Gratiszugabe der Billets ist vorläufig nur

bis Montag, den 4. Oktober, jedoch sind die
Billets bis 30. Dezember dieses Jahres an je-
dem Wochentage gültig.

Wir bemerken. ausdrücklich, daß unsere Preise
nach wie vor die billigsten sind.

Einige Beispiele unserer Billigkeit:

F zirku 100 Stück echte Qualitäten! 12,50
16,50, 21.50. 28 bis 80 Mark.

Ein Busen Stunks-Oppossum-Bous
von l4,50 bis 21 Mart.

Iiu Posten Orenbnrger Murmel-Boas, extra
lang, 2l,50, 24,50 bis 32 Mart.

Ein Posten Adel-Boot
6,75, 8,75, 13,50 bis 22,50

Ein Posten MusslomVoas
2,75, 3,75, 6,50 bis 12,50 Mart.

Ein Posten Nutriassoas
1,75, 2,75, 4,25 bis 25 Mart.

Ein Posten Nase-Kaum
.;,90, 2,75, 3.75 bis l2 Mart.

ZujederBoasindpassende
Mufss vorhanden.

Ein Posten Vorlegeselle
durchschnittlich 3,75 91th, extra groß.

Ein Posten Pelz-Jucken
28,-—, 35,—— on 175 Mart

Ein Posten Pelzgesiitteree Intel
48,—, 60,-— bis 95 Matt.

cin Posten Herren-Gehpelze
75,—, 120,—— bis 350 Wart.

Ein Posten Pelzhiile durchschnittl. 4,50 Elf.

Ein Posten Kinder-Garnitnren
4,75, 5,50, 6,75 Mart

Yrestauer Zickz-
Zsaren - Magazin
en gros « en detail
Breslau, Neue Graupenstr. 8,

am Sonnenplatz.

Wir unterhalten nur I Geschäft am Platze.

Trauerbriefe‚ Danksagungen etc.

   

   

  

  

 

 

liesert innerhalb einer Stunde die Druckerei der Brut-Zeitung
»F    

gerechnet Zeitung

Am 25. d. M. abends 8 Uhr entsch ‚.

aber schweren, sehr geduldig getragenen Leiden meine her— 3

Dies zeigt tieferschüttert an

Brockau, den 25. September 1909.

Krause, Lehrer, u. Kinder. »
Beerdigung: Mittwoch, den 29. September, Nachmittag s Uhr vom Trauer- its,»«;.«··

hause, Hauptstrasse 7, nach dem Friedhote in Rothkretscham.

zensgute inniggeliebte treue Lebensgefährtin, die unermüdlich

sorgende Mutter meiner Kinder, « «

Frau Lehrer Olga Krause, :-.-;;
geb. llahn · ’7

im Alter von 34 Jahren. f:

 

lief nach kurzem,
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Man abonniert jederzeit auf das

schönste und billigste

Rhonnement bei allen Buchhandlungen

sollte es ueri'äumen, die in den Räumen der
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MeggenclorsersBlätter
München e» e» Zeitschrift für Humor und Kunst
vierteljährlich t5 nummern nur M. 3.—, bei direkter
O Zusenclung wöchentlich vom Verlag M. 3.25 O

Pot'tanftatten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe-
nummer vom Verlag, München, theatinerttr. U

Kein Befucher der Stadt München

theatinerttrafic 41m beflndlidte, äußerst interessante Hus-
ttellung von Originaleeicimungen der Neggendorfer-Blätter
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naht
deshalb versorae man stch vorher jedenfalls noch mit billigem Spiritus zur Selbstbereitutt.1 von
Coanae, Rum, Nöten, Branntweinen etc. Für den Privatbedars bleibt nach dem Gesetz reiner Spi-
ritus bis zu 10 Liter bezw. entsprechend soviel daraus angeseriiatc Getränke von der dann eintreten-
den Nachversieuernng befreit, so daß jcsde einzelne Privatverson

. halten dars, ohne denseben nachverste

Vorrat tm hause
Jeder Vorrat bringt bedeutende Ersparnisse. Die ans dett
bereiteten Spirituosen stnd von vollendetster F einheit Imd n
verblirgt durch die eigenhändige Selbst-
bereitung u. das Renommee der Firma

schützt die bekannte Marte Lichtherz. Jn
Dr. Wal", Drogerie.
 

lememinente-Einladung!
,,Armen-Seeleu-Glöckleini« Monatsschrist zum Troste der
leidenden Seelen im Fegseuer mit Anhang und Beilage „Rin-
berfreunh". — Säbel. 12 Heste, srei ins Haus 1,90 M.
»Kuth. sliolbtsbote“, Zeitschrift zur Unterhaltung und Be-
lehrung. —— Jtihri. 24 Heste srei ins Haus 2,70. »St.Josch--
Glöcttlein«, Monatsschrist für die Verehrer des hl. Josefs
des Vereins der hl. Familie mit»Kindersreund«, jährlich l2
Heste, srei ins Haus 1,40 Mi. Agenturen werden gegen großen -
einem: errichtet. Reduktion des St. Josefs-Glöcklein,
Steinbriick, Post Raubling in Oberbayern. Neuer Satire].
beginnt im September. 1. u. 2. Jahrg. d. »Armen-Seelens
Glöcklcin« a 1,70. Beträge können in Matten oder durch

Postanweisnng zugesandt werden.

brauchen Man lasse also dieseGetegenheii nicht
unansgenuvt vorübergehen u. warte nicht bis

ohne Unterschied einen größeren

i« zum 1. tiltieittiks
echten Original - Reiches - Essenzen
bsolnter R ei n h ei t, vollkottt.nett

« . « « Berlin SO»
Otto Ruchkkz foetlät‘llfüiiflfb Elsenbahnstr.4.

Niederlagen in den meisten Drogerien, wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik.
Brockau bei:

Vor Nachahntungen
Ernst Horn. Sbrogerie.

2 bltl. gebr. Bett-stellen
mit Matratze nnd Keiltis en
am Mittwoch zu verkaufen bei
Incub, Heydebrandsttaße 3,IlI

Hechte-s Z
est-. und trockene set-appetitle
ehoph. Ehe-a ‚ Haaren-ewige,

offene Füsse
Beinachldon, sehst-lasse- Ad“.
hoine, böse Finger. alte Waa-

sind oft sollt hartnlcklg;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zn vorden, mache noch einen

 
 

 

  

Mein Bahn-Zither befindet im] sent

ßttbllltt, ßtiillttfltußt 57’ l. (Etage.

Ecke Tauentzienstrasze

 

l0 Minuten vqu Hauptbahnhsi

C. A. Schulz, muss-H

c,Landwirtsttsaftlitlse Pinterschuke in Schweidnih
Die sehranstalt eröffnet den Wintertnrsus 1909/10 am 28.
Oktober er. Anmeldungen nimmt entgegen und nähere Aus

tunst erteilt Der Direltor Oetonomterat Rennie.
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Versuch mit der bestens bewährt.-

gitt— n. säurolrei. Dose Mk. 1.161235
Danksch reiben gehen liebst-.

Nur echt in Originals-no im;
deiss- grün -rot und mit Firma
Schubert & 00., Weinböhla—Dmflla.
Fälsciwngen weise man zurück.
Izu haben in den Apotheken. Ho
 

  

ein zartes, reines Gesicht, rosiges
aufleben, weiße sanimetweiche
Haut ist der Wunsch aller Da-
men. Alles dies erzeugt die
allein echte

zittrenpskrd Minimum-Helft
von BergmunnSrCmRudebeul

 
  

Reformbier ä Flasche 9 Pfg.
   

das Stück 50 Pfg. in der
Adler-Apotheke in Brockan

s ."
 

   

 

29. zeptemder 1909.

SBrest. ätabt-‘gbeater.
Mittwoch-

Der fliegende Holläuder.

linear. diobesüüeater.
Dienstag:

Ein Walzertraum
Mittwoch :

Der fidele Bauer.
 

 

  

Bresi. Schauspielhaus.
Dienstag:

Der Bettelstudent
Mittwoch u. Donnerstag:
Die Förster-Christel.
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Viktoria-
Theater.

Üuett

Grete Gallus

zzj Rob. Nesemann
O

H Luppu-Truppe

1,; und die

»«. neuen Attraktionen

55:1.“ is Ansg.:7«i2
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Evttttuttlohnezlnzuilisng · _ H

Möbel
Einzel Stücke, thizeEitt-
richtnugen«vontEtnsachsten —-

bis zum Feinsten.

Histrtntlöarderolttu
in nur mode-rasten Stoffen s

Sprechapparate
in allergrößter Auswahl —

bei wöchentLAbzahlg von
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Waren cretillss Haus

LorenzHühner ·
nur Reuschestk 7- I—

sBreslau. 

 

 

Arbeiterinnem
Plänen-innen

und

Hchueiderinnen
sucht «

W. Kellmg,
Kleiutsthunsch bei Breslau.
 

Ein sanbereg Quartier
aus Wunsch elegant möbliert
zum 1. Oktober zu vermieten.
Güntherstr. 20, ll.

Wohnungs-Nachweto.
(3 Bei en pro Monat u. Wohnung

l Mart.)

1 Wohnung, Stube u. Küche
s. t4 Mart zu vermieten bei
Tischlermstr. Görlitz, Hanptstr.

1 Baume-Wohnung ab 1.
Ost. zu vermieten Gartenstr.
Nr. ll bei Gastwtrt Milde.

OOOOGOOOOO

Wohnungen
in allen Größen hat zu ver-
mieten Orzecyowstiy,Hättsers
verwalten Licresstr. 3, Bürd.

OOOWOOOOOO

Unmogltcn
billiger, reeller und besser!
Anzüge. ntooerne Stoffe, nur
81/, Its-. Nach Maß, elegant,

gutsitzend, l7 Mk.

Anzugfabrik.Breslan,
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